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den 8. Jun j. 


n l 


Ir 
niit 


In lan d. 


Berlin, den 4. Juni. Seine Majeftät der König: 


haben dem vormaligen Koniglich Schwediſchen Eon: 
ſul J. e deer eines Geheimen Com⸗ 
merzien-Raths zu erthellen und das Patent 


Allerhoͤchſteigenhändig zu vollziehen geruhet. 


Se Majeftät der Konig haben den Oberſten und 
Commandeur des erſten Garde Regiments zu Fuß, 
von Roder, an das Kaiſerlich Ruſſiſche Hoflager ab⸗ 


geſandt, um Seiner Majeſtät dem Kaifer und Ihren 


Majeſtäten den beiden Kaiferinnen die eigenhandigen 


Notificationz⸗Schreiben Seiner Mafeſtaͤt von der am 
fen Mai vollzogenen Verbindung Ihrer Königli⸗ 
chen Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine mit Seiner 
Königlichen Hoheit dem Erb⸗Großherzoge von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin zu überbringen, 5 

Se. Excellenz der Grandmaitre de la Garderobe, 
Nesſeitige außerordentliche Geſandte und bevollmächs 
iſgte Miniſter bei den Königlich Hanndverſchen, Groß⸗ 
Hrzoglich Mecklenburgſchen Hoͤfen ꝛe., Graf von 


te, ſind nach Hamburg; Se. Excel, der wirke 


che Geheime Rath, diesſeitige außerordentliche Ge⸗ 


ſindte und bevollmächtigte Miniſter an der Otto⸗ 
manniſchen Pforte, Grof von Schladen, nach Wien, 8 eſer 
Staaten würden eine Vergleichung, z. B. mit Chine⸗ 
‚fen (deren ſieben auf einem Wagen ſitzen konnten, 
und ihn doch leer laſſen würden), nicht zu ſcheuen 
haben; ja ſie wurden ſich ſogar neben manchem 


und der Koiſerlich Ruſſiſche General: Lieutenant und 
General: Adjutant, von Sakrewsky Excellenz, nach 
Carlsbad von hier abgegangen. f 


Der Koͤniglich Franzoͤſiſche Geſandtſchafts⸗Secre⸗ 


Wine n u e 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


hierüber 


(Redacteur: E. Do ench.) 2 

— mn 
tair am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Vicomte de 
Pontcarre, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger 


Dubrowsky, ſind als Couriere, von Paris kommend, 


hier durch nach St. Petersburg gegangen, 


/ Deut ſchlan d. = 
Vom Main, den 29. Mai. In der neueften 
Schrift des Hen. de Pradt über Griechenland, welche 
in der Metzlerſchen Buchhandlung zu Stuttgart in 
einer Ueberſetzung erſchienen iſt, findet ſich eine Stelle, 
worin der Verfaſſer den kleinen Staaten Schuld giebt, 
daß fie die Einwohner in einer gewiſſen Unterdrüͤk⸗ 
kung im Vergleich zu den Bürgern großer Monar⸗ 
chien erhalten. „Seht (heißt es) den Einwohner von 
Großbritannien, 


aufſtellen!“ Gegen dieſe und ähnliche Behouptun⸗ 
gen des franzdſiſchen Pupliciften führt der deutſche 
Ueberſetzer in einer Anmerkung an, daß die allgemein 
in Deutſchland verbreitete Givilifation die Nachtheile : 
der kleinen Staaten bei uns ausgleichen. „Die große 
ten Zierden der deutſchen Literatur (ſagt er) haben 
in kleinen Staaten gelebt. Selbſt die Bürger biefer 


x 


und betrachtet dagegen den Une 
terthan der kleineren Fürſten in Deutfebland; und = 
Italien: welche Vergleichung läßt ſich unter beiden 


ei 2 en Engländer als arti e Leute gar ſtattlich aus⸗ 


nehmen. Einen Hudſon Lowe würde man freilich 


vergebens unter ihnen ſuchen.“ Es iſt gewiß zeit⸗ 
gemäß, den Deutfchen in Erinnerung zu bringen, 


daß fie auch in kleinen Staaten ſich für große Zweckt 


bilben konnen, und nicht ndthig haben, ſich vor je⸗ 
dem Einwohner ausgedehnter Staaten in Demuth zu 


beugen. Wir heben nur dieſe, die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe berührende, Stelle der etwaͤhnten Ueberſetzung 
hier aus, weil die andern darin enthaltenen Unter⸗ 
ſuchungen über die europäiſche Politik, in Bezug auf 
Griechenland, im Zuſammenhange nachgeleſen zu wer⸗ 
den verdienen. Im gegenwaͤrtigen Augenblick iſt die 
de Pradtſche Schrift von großem Intereſſe. — Am 
hellen Tage iſt die Poſt bei Gladebach (im Darm⸗ 


ftädtfchen ) von einer Raͤuberbande angefallen, und 


um 11,000 Gulden, meiſtens großherzoglicher Gelder, 
beraubt worden. Der Poſtillon erhielt einen Streif⸗ 
ſchuß. — Im Caſſelſchen ſollen Grundftüde, die an 
der Landesgrenze liegen, an Perſonen, welche im bes 
nachbarten Auslande ihren Wohnſitz haben, nicht ars 
ders als mit beſonderer hoͤchſter Erlaubniß verkauft 
werden dürfen, — Der verſtorbene Herzog von Gotha 
wurde am Abend des 20. Mai nach feinem Wunſch 
auf der Zufel in dem Park ſeines Bruders, zur Seite 
feines Vaters, mit einem feierlichen von Fackeln ge⸗ 
leiteten Zuge beereigt. An der Gruft ſtimmte man 
Lieder des Verſtorbenen, der bekanntlich ein ſehr ges 
biloeter Dichter war, an, und gerade bei den Worten 
„Sterne trennen ſich von Sternen“ zeigte ſich am 
Fumament eine ſchöne Sternſchnuppe. Sr 
J t a li e n. re 
(Vom 16. Mai.) Bei Gelegenheit eines in zwei 
Ki wen zu Palermo begangenen Raubes, hat die Po⸗ 


lizet eine obllig organfirte Bande von 120 Köpfen 
entdeckt. — Nur zwei von den zum Tode verurtheil⸗ 


ten Verſchworenen in Potenza find hingerichtet; die 
Sa 85 übrigen hat der Konig von Neapel in 


Haft oder Verbannung verwandelt. — In Palermo 


find am 29. v. M. bei einer Rauferet des Volks 


mit den bſterreichiſchen Soldaten mehrere der letzteren 
verwundet und einer getödtet worden. Eimgen Per⸗ 
ſonen wird der Prozeß gemacht. — Cine ſtarke thrs 
kiſche Truppenabtheilung hat gleichfalls auf Sames 
gelandet. Anfangs zuruͤckgeſchlagen, erneuerte ſie ihre 
Verſuche, dle endlich in ſo fern gelangen, daß die 


Türken auf der Sufel feſten Fuß faßten, allein die 


Samier leiſten ernſtlichen Widerſtand. Die Abthei⸗ 


lung der griewiſchen Flotille, die beim Eingange der 
Dardanellen und bei Scio ſtationirt geweſen, konnte 
den Türken, die ein halb Dutzend Linienſchiffe und 
mehrere Fregatten und Korvetten hatten, keinen Wir | 
derſtand leiſtent) und vermied alſo jedes Gefecht, in⸗ 
dem ſie auf den Haupt: Sammelplatz der griechiſchen 


beſchuldigt die Kıberalen‘, 


Seemaocht unc, Hern g zurhefegelte, wo“ ſich die ge⸗ 
chen» vereinigen ſoll. Dage⸗ 


ſammte Marine der 
gen iſt nun auch die Abtheilung der kürkiſchen Flotte, 


die ſich ſeit längerer Zeit im Hafen von Alexandria 


befand, und meiſt aus aͤgyptiſchen, tuneſiſchen und 
algleriſchen Schiffen beſteht, unter Ismail Gibraltars 


Kommando, zur Flotte des Kapudan⸗Paſcha geſtoßen, 


und es werden längs der aſtatiſchen Kuͤſte viele Ttup⸗ 
pen eingeſchifft, mit welchen nach und nach Landun⸗ 
gen auf den wichtigeren Inſeln des Archipelagus, na⸗ 
mentlich auf Hydra, Spezzia und Ipſara, bewerkſtel⸗ 
ligt werden. Der Kapudau⸗Paſcha will alsdann alle 


ſeine Truppen nach Morea führen und dieſe Halb⸗ 


inſel wieder erobern. Dieſer Plan ſoll mit Operatios 
nen der kuͤrkiſchen Heerführer in Epirus, Macedonien 
und Livadien combinirt ſeyn. Die Pforte hofft die 
Unterwerfung. der Griechen im Laufe des Sommers 
zu vollenden. f ; 


F ran k re i ch. 
Paris, den 20. Mai. Dieſer Tage griff Mar⸗ 


— 


tainville in ſeinem Drapeau blanc den -Fürften 
Talleyrand und den Herzog Decazes aufs aa 
ung 


an: wenn das Minifterrum die ernſtliche Mitwir 
der Ropaliſten wolle, inhffe es alle Zweifelhafte fort⸗ 


ſchicken, und ihre Stellen getreuen Königs: Dienern, 


als den einzigen, die ein Anrecht darauf hätten, ver⸗ 
leihen. Die beſte Antwort hierauf iſt wohl, daß 


beide Staatsmänner am Tage darauf bei der Cour 


von Sr. Majeſtät mit gewöhnlicher Huld empfangen 
wurden. — Die von Alex. Bercinet unter dem auf⸗ 


fallenden Titel: „Sur Napoléon, ou réponse aux 


journaux contre-revolutionnaires qui s’intitulent: 
Quotidieune, Gazette de France, Journal des.de- 
bats et Drapeau blanc,“ erſchtenene Schrift wu de 


wegen ihrer heftigen Ausfälle augenblicklich confiscırk, 9 


Hier nur Folgendes daraus: „Ihr beſchuldigt die Li⸗ 
beralen, Napoleon gedient zu haben und ihn noch 
zu beklagen, und Wir beſchuldigen Euch, ihm nicht 
nur gedient, ſondern geſchmeichelt und ihn hinterher 
verrathen, zuletzt aber verlaumdet zu haben. Ihr 
8 daß fie den Oespotismus 
vermiſſen; Wir beſchuldigen Euch dagegen, daß Ihr 
ihn einführen wollet, und daß Ihr ihn preiſet ohge 
Aufhören. Ihr beſchuldigt die Liberalen der Unfroͤm⸗ 
migkeit, und Wir beſchuldigen Euch, die Freiheit un⸗ 
ſerer Kirche vernichtet zu haben; Wir beſchuloigen 
Euch der Sünde, das oͤffentliche Elend zu verſpot⸗ 
ten, indem Ihr Frankreich mit Brälaten überfüllt 
und eine unendliche Menge von Gemeinden ohne 
Ortsgeiſtliche laſſet. Ihr beſchuldigt endlich die Libe⸗ 
ralen, daß fie nicht gerabezu die Bourbons lieben, 
und Wir beſchuldigen Euch, daß Ihr ſie zweimal 
vecließet, als es galt; daß Ihr fir noch jetzt hintet⸗ 
gehet, indem Ihr jeden Tag neut Steine aus dem 
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allgemeinem Jubel eingezogen wären, 


Gebäude der Conſtitution losrelßet; nur Ihr ſeyd 
daher die eigentlichen Auftührer, denn Ihr wollet alles 
erfidren, und an die Stelle der Geſetze nur Eure 
een ſtellen! Aber noch wacht Frankreich, und 
Diejenigen, welche es ſchon ſo oft gerettet haben, 
ſind noch nicht alle im Exil umgekommen.“ — Der 
Moniteur, wie andere hieſige Blätter, meſſen den 
mildern Ton, den die Pforte mit einem Mal an⸗ 
immt, det ernſtlichen, am Sten April eingereichten, 
tote bes öſterreſchiſcheu Geſandten bei. — Vorgeſtern 
iſt der Herzog v. Richelieu ſehr feierlich in der Was 
rla⸗Himmelfahrts⸗Kirche beigeſetzt woreen. Er wird 
in der Folge nach der Kirche der Sorbonne, ſobald 
das Gebäude wieder hergeſtellt iſt, wo feine Ahnen 
ruhen, gebracht werden. Den Titel eines Herzogs 
von Richelſeu und die Pairwürde erbt, mit königli⸗ 
her Erlaubniß, ein Neffe des Verſtorbenen, Graf 
Jumilhac. — Ein hieſiger Student von guter Fami⸗ 
e ft zu zweijährigem Haft verurtheilt worden, weil 
er auf einem Kaffeehauſe Billardbaͤlle entwandt hat. 
— Der Dichter Yupde hatte ſein Stuck: „Die Suͤnd⸗ 
fluth,“ dem Schauſpieldirektor Robillon überlaſſen, 
und ſich für jede Vorſtellung eine beſtimmte Summe 
ausbedungen. Jetzt fordert er das Stuck zuruck; 
Robillon aber behauptet, daß einmal überlaſſen, für 
immer überlaffin ſey. Das Gericht wird nun die 
Frage entſcheiden. — Die franzoͤſiſchen Offiziere, 
welche General Berkons Gefolge bildeten, befinden fi 
gegenwärtig zu Bilbao. — In Madrid erregte eine 
Schrift: „Geheime Inſtruktion des großen ſpaniſchen 
Orients (Ktrancesados) “ Aufſchen. Hiernach gurs 
dae dieſe Freimaurer mit dem Plan um, eine Repu⸗ 


lik in Spanien zu erbauen. — Das Echo du midi 


vom 15ten dieſes Monats berichtet, daß Miſas wies 
der in Catalonien eingeruͤckt ſey, die 1 5 8 Li⸗ 
nientruppen, deren 99 auf dem Piste geblieben, 
völlig zerſtreut habe; daß das Volk in ganz Cata⸗ 
lonjen ſich zur Glaubensarmee ſchlage, und allein in 
Villafranca von Pauadés 1009 „Ropaliſten“ unter 
Der in Bar⸗ 
zelona erſcheinende Indicador catalan unterm 7. Mai 
ſagt ungefähr daſſelbe, zwar nicht der Geſianung, 
aber den Thatſachen nach. — Das Journal des 
debais ſpricht von Errichtung eines neuen Staates 
io der Moldau und Wallschei, wenigſtens im der 
erſtern. i : 
(Vom 25. Mai.) Der Ex⸗Offizier de Pradell, der 
wegen mehrerer Geſänge angetlagt war, vertheidigte 
N auch in Vetſen. Das Publikum klatſchte ihm 
Beifall, allein die Richter erkannten ihm 6 Monat 
Haft und 1000 Fr. Strafe zu. — Robert, Gaillards 
und Lorch, die wegen Theilnahme an der Veiſchwö⸗ 
rung vom 20. Auguſt gefangen ſaßen, verſuchten durch 
eine Strickleiter zu enttommen, wurden aber verhin⸗ 
dert, und müöſſen nach dem Spruch des Gerichts 


* 


6 Monat langer im Gefängniß büßen. — Beim 


Porzellan⸗ Fabrikanten Dubuis find Taſſen ꝛc. weg⸗ 


genommen worden, worauf Napoleon in demſelben 
Augenblick vorgeſtellt iſt, wo er dem Oberſten Gam⸗ 


bin ſagte: Laſſen Sie auf Ihre Adler ſetzen „Einer 
gegen Zehn.“ — Der Gips arbeiter Frangois verkaufte 


Buͤſten Napoleons, und mußte dafur mit awoͤchent⸗ 
luchem Haft und 1.0 Fr. büßen. — Adolphe Maillard, 
Ex⸗Adjudant⸗Major der Napoleoniſchen Garde, vom 
koͤnigl. Gecichtshofe zu Lyon zur Verbannung verur⸗ 
theilt, und der ſich ſeit einiger Zeit an der Grenze 
der Nieder: Pyrenäen aufhielt, wo er eine bewaffuete 
Bande zu bilden ſuchte, iſt die Nacht vom 17. durch 
eine Abtheilung des 38ſten Linien⸗Regiments übers 
fallen und mit einem Theil ſeiner Bande verhaftet 


worden; fie befindet ſich in den Gefängniffen zu St. 


Jean⸗Pied⸗de⸗ port. Der Moniteur meldet aus 
Linz: „Glaubwürdige Perſonen zu Wien geben uns 


die Verſicherung, daß in den vielen Konferenzen, die 


dort zwiſchen dem Fürften v. Metternich und dem 
General v. Tatitſcheff Statt gefunden, nicht bloß von 
den Verhällniſſen zwiſchen Rußland und der Türkei, 
ſondern beſonders auch von dem allgemeinen Zuftaude 
Europens und den Gefahren die Rede geweſen, welche 
ein Kieg in Oſten für die Ruhe einiger anderen Laͤn⸗ 


der herbeifuͤhren konnte. Hr. v. Metternich habe vor. 


allem die Ungelegenheiten fühlen laſſen, welche dem 
Kriege folgen würden, fo wie die Nothwendigkeit, 
Maaßregeln unter den großen Mächten zu combini⸗ 


‘ren, um alle kevolutionaſren Anſchläge, im Fall, daß 


ein Bruch nicht vermieden werden konnte, zu verei⸗ 
teln.“ — Ein neues eiſernes Dampfſchiff aus London 
kam am 18, d., mit 60 Tannen beladen, in Boulogne 
an, und wollte von da nach Havre und Paris ab⸗ 
gehen. Dies Schiff iſt auch in Anſehung des Dampf⸗ 
getriebes nach einem neuen Mechanismus vollendet; 
die Raͤder ſchnelden nämlich beim Ein⸗ und Aus⸗ 
tauchen immer mit ihrer ſcharfen Seite durchs Waſ⸗ 
ſer, und verlieren daher nichts von ihrer Kraft. Auf 


Fluͤſſen und bei Paſſirung von Brücken iſt dies Schiff 


vorzuͤglich nuͤtzlich, weil es weniger Raum erfordert. 
— Doctor Jonzac macht einen merkwürdigen Einfluß 
der Schutzblattern bekannt. Er impfte ein jähriges, 
von der ſogenannten engliſchen Krankheit befallenes, 


und ziemlich bloͤdſinnig ſcheinendes Kind dreimal ver⸗ 


gebens. Er wiederholte die Impfung zum vierten 
Mal mit 30 Stichen an verſchiedenen Stellen; ſie 
wirkte nun, und das Kind iſt nicht nur dem Leibe 
nach vollig hergeſtellt, ſondern ſcheint auch einer beſ⸗ 
fern geiſtigen Geſundheit entgegen zu gehen. — Das 
Journal des debats meldet ans Wien: Die Aue 
leihe des dſterr. Hofes ſey mit Herrn Rothſchild un⸗ 
terzeichnet und werde 35 Millionen Gulden betragen; 
die Bedingungen ſeyen noch unbekannt. — In Pam⸗ 
pelona hatte man am 15. vernommen, daß Oberſt 


* 


„ 


* 


Euchaga im Dorfe Nerbonan, vier ober fünf Stun 


den von ba, im Augenblick als er zu Tiſche ſaß, von 


einer Abtheilung des Glaubensheeres ermordet wor? 


den. — Am 13. Mai iſt zu Marſeille ein Schiff von 


Amſterdam angekommen, welches 20 Kanonen, 5000 


Gewehre und einen bedeutenden Munitious⸗Vorroth 
führt. Die dozu erforderlichen Gelder find von Gries 
chen, in Rußlaud und Deutſchland anfällig , zuſam⸗ 
mengebracht worden. 5 g 
Groß brit an nie n. 
London, den ar. Mai. Der Tod des Erzbiſchofs 
und Primaten von Irland iſt durch Verwechſelung 
der Medizin veranlaßt worden. Der Portier ces Hau: 
ſes hatte ein Recept zu einer flüffigen Materie zum 
Eigreiben in die Apotheke getragen. Dies war ein 
piat. Es wurde zugleich mit der für den Erzwiſchof 
Derfihriedenen Medizin ins Haus geſchickt, und da 
beides von einerlei Farbe war, fo verwecpſelte der 
Bediente die Gläͤſer und brachte das falſche der Ge⸗ 
mahlin des Erzbiſchofs, welche, um den Kranken be⸗ 
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ſorgt, das Ganze ſogleich dem Patienten eingab. 


Weile fiel der Erzbiſchof in eine gänzliche 


Nach einer l 
2 aus welcher er, trotz aller angewandten 


Betäubung, 


Mittel, nicht wieder erwachte. 


durch die Unachtſamkeit der Wundärzte einem Kran⸗ 
115 dar es für unheilbar erklärten Fußes, der au⸗ 
dere wenig ſchadhafte abgenommen wurde). — 
Truro bemerkte ein Ackerbauer, ö . 
fein Feld täglich verminderte. Um den Dieb ausfin⸗ 
dig zu machen, riß er einige Sparten ab, bohrte ein 
Loch in einen jeden, fuͤllte daſſelbe mit Pulver aus, 
pfropfte es wieder zu und nagelte die Spa ken loſe 
an. Am naͤchſten Morgen waren fie geſtohlen und 
nach Verlauf von einigen Tagen hoͤrte er, daß der 
Ofen eines Bäckers in Truro, nachdem er mit Holz 
geheizt worden, zerſprungen ſey. — In Conwallis 
arb 1766 ein gewiſſer Symonds, und vermachte ſein 
Gut Halt, über 2000 Pfd. eintragend, feinen älteſten 
Sohne, bei deſſen unbeerbtem Ableben es dem zweiten, 


Nikolaus, vor der Tochter zufallen ſollte. Allein Ni⸗ 


kolaus war, weil die Familie Einſpruch gegen die bon 
i abfichtigte | 
Rn N ein gewiſſer Sheiwood, Sohn eines 
zu Liverpool verſtorbenen. Lohnkutſchers, und bewei⸗ 
et, daß dieſer fein Vater niemand anders als der 
verſchollene Nikolaus Symonds war; die Geſchwor⸗ 
nen haben ihm auch das Gut zugeſprochen. — Die 
Herausgeber des John Bull find wegen der gro⸗ 
ben Ausfälle auf die verſtorbene Königin verurtheut: 
Armbruſter zu 300 Pfd. St. Strafe an den König; 
Weaver und Shackel zu 100 Pfd. und drgimonatlis 
chem Gefängniß, und ſeder zu 1000 Pfd. St. Buͤrg⸗ 
ſchaft. Die Times finden dieſe Strafe ausnehmend 


(Eine andere Vers. 
wechſelung fand in einem hieſigen Hospital Statt, wo 


Uufern 
daß ſich der Zaun um 


Ehe that, in alle Welt gegangen. 


* 


um auf drei Jahre Friede zu halten. — In 
Jane wurde Jay, ein Reitknecht Er. Maj., in der 
koͤnigl. Lvree auf Taſchendiebſtahl ertappt und verhaf⸗ 


tet. — Die Stande von Jerſey führen bei der Regle⸗ 


rung Klage über die Beeinkraͤchtſgung der Auſtern⸗ 
fiſcheret ihrer Inſel durch bewaffnete. franz. Schiff. 
Nach ihrer Angabe hängt die Sache fo zuſammen: 
Im Jahre 1707 entdeckten Jerſeyer Fiſcher eine Are 


ſterbank, die ſich zwiſchen der Inſel (die noch ein 


Reſt der alten Beſitzungen Englands in Frankreich iſt) 
und der franzoͤſiſchen Kuͤſte, 1 bis 3 Meilen von der 
letztern entfernt, erſtreckt. 
jetzt 300 brittiſche Fahrzeuge mit 2000 Seeleuten be⸗ 
mannt, und noch 1000 arme Einwohner von Oſt⸗ 
Jerſey. Dieſe Leute verlieren ihr Brod durch die Ge⸗ 


Drury⸗ 


Die Fiſcherei beſchäftigt 


waltthatigkeit der Franzoſen, und die Britten würden 


gezwungen ſiyn, ihre Auſtern von Frankreich zu kau⸗ 


fen. — Der amerikaniſche Congreß hat einen Be⸗ 


ſchluß zu noch Fräftigerer Hemmung des Sklavenhan⸗ 


dels in Vereinigung mit europäifchen Mächten ge⸗ 


nommen. — Vom Hauſe der Repraͤſentauten iſt der 
Vorſchlag des Präficenten, die Unabhängigkeit der 
füdamerifanifchen Freiſtaaten anzuerkennen, genehmigt 
worden. — Der mexikaniſche Congreß iſt am 24. Fe⸗ 
bruar zuſammengetreten und hat einen Grfandten 
nach Spanien ernannt, um einem Prinzen vom Hau⸗ 
ſe, der in Mexiko reſidiren will, die 8 

ten. — Auf verſchiedeuen Werften der Vereinigten 
Staaten ſind 8 Linienſchiffe und 6 Fregatten theils 
neu 
Admfral ernannt werden, 


(Vom 24.) Saͤmmtliche Aenderungen, die unferm 


rone anzubie⸗ 


gebaut, theils noch in Arbeit. Auch ſoll nun ein 


Colonial⸗Handel bevorftehen, find in drei Akten ent- 


halten. Die erſtere bezweckt, unſern Tranſito⸗Handel 


zu erleichtern und zu erweitern; nur Leinwand bltibt 


beguͤnſtigt werden, 


— t — 


einem Durch fuhrzoll ven 5 Procent unterworfen. 
Die zweite Akte giebt den fremden Flaggen erweiterte 
Freiheſt in Hinſicht der Einfuhr von Waaren, und 
verändert in dieſer Hinſicht unfere Navigakions⸗Akte. 
Die dritte Akte eröffnet, mit gewiſſen Reſtrictionen, 
den Handel der Colonien in Weſt⸗Indſen mit dem 
übrigen Europa, wobei indeß, wie es ſcheint, die eng⸗ 
Uſchen Produkte durch geringere Einfuhrzölle ſo ſehr 
daß ſchwerlich eine Copcurrenz 
fremder Häfen wird eintreten konnen. — Das reiche 
Schiff Caroline von Jamaſka war im Sturme fo arg 
zugerichtet, daß die Mannſchaft es verlaſſen wollte. 
Capita Campbell widerſetzte ſich aber, und hatte 
auch das Glück, daß ein Amertkaner ihm zu Hülfe 
kam und nach Englaud geleitete. Die Aſſekuradeurs 
haben dem Capitain jetzt 200 Guineen zum Dank 
für feine Beharrlichtrit verehrt. — Die nordamerika⸗ 
niſche Regierung hat gegen den ruſſiſchen Geſandten 
Befremden geäußert, daß das ruſſiſche Gebiet an der 
Kuſte Amerikas bis zum 51. Grade ausgedehnt und 
fremden Schiffen der Zugang bis auf 100 talieniſche 
Meilen verboten worben. Hierauf hat der ruſſiſche 
Geſundte Politika erwiedert: Schon ſeit Peter dem 
Erſten habe Rußland Entdeckungen an der dortigen 
Küfte und zwar im Jahr 1743 bis zum 49. Grad 
gemocht, und ſich daher durch Beſchränkung ſeiner 
Gränze bis zum 31. Grad ſehr gemäßigt bewieſen, 
und niemanden Eintrag gerhan. Das Verbot, daß 
fremde Schiffe bis auf 100 italieniſche Meilen fi 


der dortigen Kuſte nicht nähern ſollen, ſey erlaſſen: 


tin, den 7. Marz 1822. 


um dem verbrecheriſchen Unternehmen fremder Aben⸗ 


theurer zu ſteuern, die nicht nur zum Nachtheil der 


ruſſiſchen Kompagnie Handel treiben, ſondern auch 
die Eingebornen mit Waffen verſorgen, um fi den 
rufſiſchen Behoͤrden zu widerſetzen. Die nordameri⸗ 
Fanlſche Regierung antwortefe: Koiſer Paul 1. habe 
1799 ausdrücklich nicht den 52. ſondern den 55, Grad 
als Grenze der ruſſiſch⸗ amerkaniſchen Kompagnie 
beſtimmt. Der ruſſiſche Geſandte erklärte: Kat 
ser Paul habe damals bloß für die Haadels⸗Opera⸗ 


‚tionen jener Kompagnie eine Grenze deſtimmt, (nicht 
e für die Anfprüche Rußlands). 


„Griechenland. 

Der ſchwäbiſche Merkur enthalt folgenden Auszug 
aus dem Schreiben eines jungen Mannes, welcher 
mit dem Grafen von Normann im Januar dieſis 
Jahres über Marſeille nach Motea abging: „Nava⸗ 
Bei unſerer Ankunft hie⸗ 
ſelbſt wurden wir von den Deutſchen, welche ſich 
bon hier befanden, mit Kanonendonner empfangen. 
Die Feſtung Navarin, zu deren Commandanten der 
General Normann ernannt wurde, 
ſchlechteſten Zuſtande, und wir haben zu thun, um 
nur das Noͤthigſte auszubeſſern. Wir muſſen hier 


befindet ſich im 


beſtaͤndig ſchlagfertig ſeyn, da bon ter nahen (noch 
türkiſchen) Feſtung Modon dftere Ausfaͤlle geſchehen 
Geſtern nahmen wir den Türken ihre Heerde, welche 
ſie außerhalb der Feſtung hatten, was für ſie ein 
bedeutender Verluſt iſt. Bei einem Aus falle der Tuͤr⸗ 
ken aus Modon und Sturm auf Navarin machte fi 

ſchon die Einwohnerſchaft von Navarin zur Fluch 

fertig, und fie erklärten uns hernach: wären wir 
Deutfche nicht geweſen, fo würde Navarin in die 
Hände der Türken gefallen ſeyn. Die gute Rich⸗ 
tung und Bedienung der Kanonen durch die Deutſchen 


hat bei dieſer Gelegenheit den Ausſchlag gegeben und 


die Türken in Erſtaunen geſetzt, da ſie wohl wiſſel, 
daß ſelten ein Grieche den Muth hat, eine Kauonk 
abzufeuern, vielweniger fie zu richten verſteht. — Mir 
bekommen zu unſerem Lebensunterhalt täglich Fleiſch 
und eine halbe Maaß herrlichen Wein geliefert, manch⸗ 
mal etwas Reis, auch Feigen, ſelten türkiſches Wai⸗ 
zenbrod. Mehl iſt ſehr ſchwer zu bekommen; vor⸗ 
zuͤglicher Wein aber iſt im Ueberfluß, und koſtet nach 
wuͤrtembergiſchem Maaß und Gelde 6 Kr. das Maaß. 
Die Landesprodukte find im Ueberfluß, fehr gut und 
billig zu haben. Kleidung wird uns zuerſt fehlen. 
Seit einem Jahre ſind keine Abgaben gezahlt wor⸗ 
den, und die Verwirrung im Lande iſt noch groß. — 
Seit den legten Seeſchlachten find die Grtechen nun 
völlig Meiſter zur See, und ohne fremde Hülfe ha⸗ 
ben die Türken wenige Hoffnung, eine neue Flotte 
ain dieſe Gewäſſer zu bringen.“ Fe 
Ver miſch te Nachrichten. 
Nach einer Beſtimmung des Hrn. Fuͤrſten Staats⸗ 
kanzler ſoll in den Sr. Weste e 
ſions⸗Vorſchlags⸗Nachweiſungen für Beamten Witt⸗ 
wen jedesmal bemerkt werden: aus welchen Gründen 


„ 


die vorſtorbenen Männer ihre Frauen nicht in die 


Witiwenkaſſe eingekauft, ob fie nicht dabei eine Ver⸗ 
nachläſſigung trifft, und ob die Wittwe bei der Ver⸗ 
heirathung nicht auf eine Penſion aus der Staatskaſſe 


Verzicht geleiſtet hat? Ferner ſoll genaue Unterſu⸗ 
chung, nicht nur über die Vermoͤgenslage der Hinter⸗ 


laſſenen, ſondern auch über ihre Fähigkeit zum eige⸗ 
nen Erwerb, ſo wie über den Vermoͤgensſtand der zu 


ihrer Unterſtätzung geſetzlich verpflichteten und vorzuͤg⸗ 
lich über die Dienſtführung des Verſtorbenen anges 
ſtellt, und jeder Antrag zufückgewieſen werden, wel⸗ 
chen nicht ſämmtliche Erforderniſſe zur Bewilligung 
unterſtuͤtzen. 8 5 Te 

Aus Krakau wird unterm 26. Nachſtehendes ge⸗ 
meldet: „Der Friede zwichen Rußland und der Tuͤr⸗ 
kei iſt geſchloſſen. Die Tuͤrken räumen die Moldau 
und die Wallachei. — Die Griechen ſind Herren der 


Inſel, Chios. — Der Kapudan⸗Paſcha iſt mit feiz, 


ner ganzen Flotte in die Haͤnde der Griechen ge 
c e h BE 


U 


das theure Leben Sr. Heiligkeit, 


Ein Schreiben aus Bayonne vom 18. Mai ent⸗ 
halt: „Heute ging ein außerordentlicher Courier von 
Madrid hier durch nach Paris. Er ſoll die Nachricht 
hin bringen, daß Spaniens Hauptſtadt in vollem 
Aufſtande ſey. Andere Briefe ſagen, in Spanien ſey 
die Gegenrevolution ausgebrochen.“ (Die directen 
Briefe aus Madrid vom 13. d. melden nichts, was 


auf eine ſolche Gegenrevolution deuten moͤchte. Man 


ſagte auch, aber eben fo unverbürgt, daß die Bot: 
ſchafter der fremden Mächte zu Madrid, mit Aus⸗ 
nahme von vier, die nicht näher bezeichnet find, den 
Befehl erhalten hatten, von wem, wird nicht geſagt, 
Madrid zu verlaſſen und daß fie zu Paris erwartet 

würden.) i 
In Paris, ging am 24. Mai das Gerücht, Mar: 
ſchall Soult werde das Commando uͤber die Truppen 

langs der ſpaniſchen Grenze uͤbernehmen. a 
Der Pabſt iſt wieder unpaͤßlich. Die Furcht für 
bei deren hohem 


Alter, waͤchſt täglich. Im Todesfalle dürften dem 
Kirchenſtaate große Veranderungen bevorſtehen. 
Der König von Danemark ertheilte dem Kronprin⸗ 
zen von Schweden am 26. Mai Audienz, erſchien 
aber feiner Geſundheit wegen nicht an der koͤnigl. 
Tafel, wozu der hohe Gaſt geladen war. ER 
Kruſenſtern iſt, durch das bei der ruffifchen Maris 
ne übliche Ballotiren, Contregdmiral geworden. 
Fuͤrſt Platow, Subow, der letzte Guͤnſtling Kotha⸗ 
rina's ., iſt geſtorben, und hinterlaͤßt mehr als 10 
Mill. Rubel. d x 
In München iſt das von den Naturforſchern Spix 
und Martius aus Braſilien mitgebrachte Madchen, 
wie vorher ſchon der Knabe, ebenfalls geſtorben. 
Als eine beſondere Naturmerkwuͤrdigkeit verdient 
erwähnt zu werden, daß am 20. Mai dem neu er⸗ 
wählten Amts bürgermeiſter des Kantons Schafhauſen 
eine vollig reife Traube überreicht wo den iſt, an 
einer Rebe in Ueberlingen am Ried gewachſen, die 
ſich um einen Backofen ſchlingt, und wovon ein Zweig 
in das Haus hinein gezogen wurde, an welchem jene 
er gewachſen und ſo frühzeitig zur Reife gedie⸗ 
n iſt. i 


Die Ufer des Bosporus. 
HET i «Befchluß.) EN : 
Ale dieſe Häuſer haben zahlloſe Fenſter, welche 


dei der Schönheit des Klimas immer offen ftehen - 


und den Blicken der Neugier freien Zugang gewaͤh⸗ 
ren. Ruhig ſitzend auf einem Wonte, welches man 
der Strd mung des Bosporus überläßt, oder welches 
zwei kräftige Ruderer über die Waſſerfläche beflügeln, 


kann man das Innere dieſer Wohnungen betrachten, 


den Geſ at mack und die Eleganz ihrer Dekorationen 
bewundern, wie die prachtpolle Einfachheit und aus⸗ 
geſuchte Zierlichkeit ihrer Mobilſen. Das Auge durch⸗ 


dringt ſie ganz und ruht jenſeits der leichten Arkaden 
der entgegengeſetzten Fagade auf dem Abhange eines 
mit dem reichſten Grün geſchmuͤckten Hügels, wo 
fließende Waſſer immer Schatten und Kühlung ers 


halten. Man ſieht in dieſen Häuſern Leute in Ruhez 


aber man wuͤrde ſich irren, wenn man meinte, daß 


fie» ſich langweilten. Vielleicht druckt keine Phys 
ſiognomie weniger Langeweile aus, als die des Thrs 
ken; ſie iſt vielmehr nachdenkend und ſinnend; ſie 
giebt vielleicht Reſignation zu erkennen,, aber gewiß 
nicht Stolz, Neid, Niedertraͤchtigkeit und alle die un⸗ 
edlen Leidenſchaften, welche bei uns nur zu oft das 
menſchliche Antlitz entſtellen. Man konnte wohl mit 
Vortheil darauf wetten, daß es in ganz Konſtanti⸗ 
nopel nicht ſo viele alberne Geſichter giebt, als auf 
dem einzigen Boulevard Tortoni in Paris. Wir 
konnen uns das Leben in der Ruhe nicht denken, 
wenn wir nicht in vollem Galopp leben. Arme, 
Beine oder Zunge, etwas muß bei uns immer in 
Bewegung ſeyn. Unſere unruhige Thaͤtigkeit, unſere 
zweckloſen Bewegungen ſetzen den Türken ſehr in 
Erſtaunen. Sie beklagen uns ſehr, weil wir uns ſo 
abmatten, und vergleichen uns mit ihren Golketen⸗ 
ſklaven und Laſttraͤgern. Ein Tuͤrke glaubt, man 
konne leben, ohne zu laufen, und ſelbſt ohne zu 
ſprechen, und kann den ganzen Tag am Ufer eines 
Baches, im Schatten eines wilden Feigenbaums zu⸗ 
bringen. Aber man glaube nicht, daß er in dieſer 
geliebten Ruhe träge und weichlich wird. Eben der 
Mann, der eben in Federkiſſen eingeſenkt war, be⸗ 
ſteigt nun einen arabiſchen Hengſt. Mit welcher 
Kraft er ihn bandigt, mit welcher Geſchicklichkeit er 
ihn lenkt! Er ſpielt mit dem Ungeftüm ſeines Roſ⸗ 
ſes, ohne ſelbſt die nöthige Freiheit zu verlieren, fit 


| 


nen Säbel zu ſchwingen, oder feinen Djerid zu wet⸗ 


fen. Der Türke iſt in der That prächtig zu Pferde, 
und der elegante Pariſer in ſeinem Modekleide, auf 
feinem anglaiſirtem Roß, laßt ſich nicht mit ihm 
vergleichen. — Man ſieht keine Frauen an den Fen⸗ 
ſtern der türkiſchen Haͤuſer. Man möchte fagen, daß 
es dort keine giebt, oder daß fie nicht neugierig find, 
und eines ware eben fo ſeltſam als das andere. 
Glücklicher Weiſe trifft dieſe Sonderbarkeit nicht die 
griechiſchen und armeniſchen Häuſer. "Man ſteht dort 
Frauen, die uns gern zu ſehen ſcheinen. Dort findet 
man nicht ſelten Geſichter, die man in ſeiner Jugend 
ſah oder träumte, und welche ſelbſt das Alter nicht 
aus dem Herzen verbannen kann. In der Schnelle 
des Laufes hat man ſie nur einen Augenblick erblickt, 
aber der Augenblick genügt, damit die Bewunderung 
ſich nicht durch eine unwillkührliche Bewegung und 
ihre glönzende Etſcheinung durch ein Lächeln ihres 


Roſenmundes oder ihrer großen ſchwarzen Augen aus⸗ 


druckt. Dies iſt das Vaterland der Sklaverei, aber 
auch das der Schönheit. Auf jeder Seite des Bobs 


ein 


perus ſieht man niedliche Thaler, jedes mit einem 


es 


kleinen Fluſſe oder Boche. Auf dem herrlichſten Grun 


liegen bier häufige Gräber, aber ſie ſcheinen hier nur 
Appl des Friedens und der Ruhe. Es ſind die 


1 Lieblingspromenaden der Konſtantinopolitaner, der 
Schauplatz ihrer Spiele und Tänze. Die Geſchlechter 
find: ſcharf getrennt; ein Türke halt es ſelbſt für 


wenn ein Frauenzimmer ihm voruͤber geht. 


en ee gen 


anſtaͤndig, den Blick abzuwenden, oder zu uns 

in 
Europäer thut das Gegentheil, und die ſchone Tuͤrlin 
zeigt ſich dagegen ſehr nach ſichtig, ſie ſieht mit feſtem 
Blick in das prüfende Auge, und oft fliegt der beweg⸗ 
liche Schleier von dem Geſichte zurück. Der Neu⸗ 
gierde des Europäers wird verziehen, wenn fie nicht 
zu indiskret iſt; er kann ſich den Frauen nähern, die 
Sänger und Muſiker anhdren, den Taͤnzen zuſehen. 
Er findet dort mit wenigem Unterſchied denſelben 
Bajazzo, wie an den Ufern der Seine. Man darf 
die hier herſſchende Ordnung nicht dem Schrecken zu⸗ 
ſchreiben. ( - 
nur für den griechiſchen Rajah, den das Gefe nur 
ſchwach ſchͤtzt. Der Türke iſt frei; nirgends ſpricht 
man mit minder Zwang von der Regierung und den 
Miniſtern, ſelbſt auf offentlichen Platzen und in Kaffee⸗ 
haͤnſern. Als ein Franzoſe bei dem Haufe des Lieb⸗ 
lings des Großherrn, Haleb⸗Effendi, vorbei ruderte 


und feinen Namen nannte, drohten die Ruderer mit 


nung dieſes allmächtigen Mannes hin. 


geballten Fauſten unb lauten Fluchen nach der Woh⸗ 
Man kann 
an den Türken große ſittliche Vorzuͤge nicht verken⸗ 
nen; aber haſſenswerth iſt ihre beleidigende Verach⸗ 


tung anderer Nationen, und vor allem das barbariſche 


Joch, welches fie ſeit drei Jahrhunderten dem ungluͤck⸗ 
Ichen Volke auflegten, welches jetzt for glücklich ringt, 


ſeeine Ketten zu brechen. 


888 Literariſche Anzeige. 
N. „ Nene BEHCH:. 
welche in der unterzeichneten Buchhandlung für bei⸗ 
ER ſtehende Preiſe zu haben find: 
Schleiffer, das Unentbehrlichſte zum Rechtſchrei⸗ 
ben. N N 5 Sgr. 
und 


2 das Unentbehrlichſte beim Kopf⸗ 
Tofelrechnen. ; 3 Sgr. 
Thon, die Holzbeitze⸗Kunſt. 1 Rihlr. 


—— die Ladır-Kunft, 1 Rlhlr. 20 Sgr. 
Ballif, Anleitung zur Pflege und Erhaltung der 
Zähne, 12 Sgr. 
Vollbedings Wörterbuch zur Vermeidung der uns 
richtigen Verbindung der Vor⸗ und Zeitwoͤrter 
mit den verſchiedenen Wortformen, inſonder⸗ 
heit mit dem Dativ und Accuſatib. 25 Sgr. 
AR, Wien und deſſen Umgebungen, mit zwölf 
Kupfern. Rz 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Der Schrecken herrſcht in der Tuͤrkei, aber 


Bleichrodt, über die Verbindung des Kochofen 
mit dem Stubenofen. et, er 

mer zu werden. 8 Sgr. 
N Rathgeber für Schaͤferei⸗ Beſitzer ze. 


> 4 Je * = 2 4 10 Sgr. 
Appert, die Kunſt alle animaliſchen und vegeka⸗ 
biliſchen Subſtanzen ꝛc. mehrere Jahre zu er⸗ 
halten. 19 Sgr. 
Liegnitz, den 31. Mai 1822. a es 
ne J. F. Rubin 


N Die Kunſt in kurzer Zeit ein geſchickter Schwim⸗ 


Bekannt mach an gen. 


Avertiſſement. Auf den Antrag des coneeſſto⸗ 
nirten Pfand⸗Leih⸗Amts⸗Entrepreneur und Zeichnen⸗ 
Lehrer Herrn Kändler, wegen offentlichem Verkauf 
der bei ihm niedergelegten und verfallenen Pfaͤnder, 
welche namentlich in Gold, Silber, Uhren, Por- 
zellain, Glaſern, Zinn, Kupfer, Seiden⸗, Leinenzeug, 
Betten, Kattun, Tiſchzeug, Kleidungsſtücken ꝛc. be⸗ 
ſtehen, wird, zufolge ergangener Verfügung Eines 
Königl. Wohlldbl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hie⸗ 
ſeibſt, ein Auctions Termin auf den Sten July 
a. c. Nachmittags um 2 Uhr in der Behauſung des 
oben genannten Hrn. ꝛc. Kaͤndler auf der Frauen⸗ 
gaſſe Nro. 504, anberaumt. f Bir 

Die Inhaber nachſtebender Pfandſcheine: Mo, 17. 


1018. 3019. 
18. 1619. 
44. 1167. 1262. 1870. 20% 4 
71. 1843. 122. 
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72. 87. 89. 
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16. 204 f. 13885 2083. 270. 4305 2098. raar. 
1 29. 2325. 1353. 3. 16. 27. 20. 131. 1717. 2237. 
446. 2246. 301. 388. 453. 682. 1603. 1856. 1857. 
1858. 1100. 1872. 1873. 2108., aus welchen die Pfaͤn⸗ 
der ſeit 6 Monaten u länger verfallen find, werden 
daher, der Declaration vom 4. April 1803 gemaͤß, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Pfänder annoch vor dem anbe⸗ 
raumten Auctions⸗Termin einzuldſen, oder, wenn ſie 
gegen die contrahirte Schuld gegründete Einwendun⸗ 
gen zu haben vermeinen, 
und Stadt: Gerichte zur weitern Verfügung anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke 
ſofort verfahren, aus dem Kaufgelde der Pfandgläu⸗ 
biger befriediget, der etwa verbleibende Ueberſchuß an 
die Armen ⸗Caſſe abgeliefert und demnaͤchſt Niemand 
. weiter mit Einwendungen gehoͤrt werden wird. 
. dieſer, gegen gleich baare Bezahlung in Cour. 
erfolgenden, Verſteigerung der nicht eingelbſeten Pfaͤn⸗ 
der werden zugleich ee ergebenft eingeladen. 
Liegnitz, den 2. May 1 = 


5 


Auction von. Meubles. Dienſtag den Irten 

d. M., Nachmittag um 2 Uhr, und folgende Tage, 
ſollen Veränderungshalber einige ſehr ſchoͤne Meuble⸗ 

. ments, beſtehendi in modernen Schreibtiſchen, Kleider⸗„ 


Wäſch⸗ und Buͤcher⸗ Schranken, Commoden, Sophas, 


m r- und Polfter- Stühlen, Waſchtiſchen, kleinen 


großen Spiel: und Eß⸗Tiſchen, einer ſehr ſchoͤnen 


Aral Lampe, Spiegeln, Betten, Hausgeräth aller 

Art, einige gute Uhren, Koffer, ein Pferde⸗Geſchirr, 

nebſt noch einer Menge anderer Sachen, in meinem 

Comptoir gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 

gert werden;, welches ergebenſt anzeigt 
Liegnitz, den 1. Juni 1822. 

; Anzeige. Aecht Stettiner wei Doppelbier, die 


Flasche 4 Gr. Courant, empfiehlt 
Agne d den ua 1822. G. M. Gratz, 


Waldow. 


u 


arme Unterzeichne te macht dem hochgeehrten 

Pub ko ergebenſt bekannt, daß fie von ihrer Reiſe ver⸗ 
ſchledene Artikel von Bijouterien und Parfümerien, 

5 Pie Beine, Elfenbein⸗, Ulmer und Meerſchaum⸗ 


fenköpfe, nebſt mehreren Sorten anderer Waaren, 


— mitgebracht bat, und empfiehlt ſich damit gehorſamſt 
f in ihrem ‚Haufe auf dem Kohkmarkt Nro. 174. 


Hane den 7. Juni 1 1822. Mad. 818 8 
Ein Hundert Reiche lhaler Co ur ant 
Belohnung 5 


seh chern wir Demjenigen, der uns die Urheber von 
Verfoͤlſchungen des Stempels unſerer Tabackfabrik, 


merzien⸗-Raths Salomon Gottlieb Wäber, 


ſolche dem Königl. Lande 
ſchlechten Stadtlander ſelbſt in hiefiger Gegend za 


Sa Adel Johannis d. J. zu beziehen. 
a © Land: und u Sb Glbis unelensten 5 


Frauengaſſe Nro. 51 I, 


desgleichen vom Gebrauch unſerer Vignette zum Ver 


packen fremder und ſchlechterer Sorten Taback, der⸗ 


geſtalt nachweiſet, daß wir dieſelben geſetzlich belan⸗ 
gen koͤnnen. 

Wie machen zugleich zur Warnung bekannt, daß 
wir den Weg der geſetzlſchen Rüge bereits gegen die 
Fabrik der Herren Steinicke et Comp. in Stettin, 
welche ſich erlaubt, unter dem Stempel und der Firma 
des Stifters unſerer Fabrik, des verſtordenen Coms 
ihren 


verhreiten, eingeſchlagen haben. 
ede, den 1. Juni 1822. 7 
S. G. Wäber'et epd 


Zu vermiethen. Im ehemaligen v. Hochberg⸗ 
ſchen Haufe, Nro. 4: am kleinen Ringe, iſt ſowohl 
die erſte als zweite Etage, jede derſelben in 9 Stu⸗ 
ben, Alkoven, Küchen und Zuͤbehdr, nebſt Stallung 
und Wagen⸗ Remiſe beſtehend, zu vermiethen und zu 


man im Badehauſe bei N 15 5 
Liegnitz, den 7. Juni 1822. . 


ri, 


Geld-Cours von Breslau.“ 


vom 5. Juni 1822 Pr, Courant, 


BEE CH 8 : 53 Brielo Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 972 — 
dito Kaiserl. dito 972 — 
100 Rt. Friedrichsd'or - 152 — 
dito Conventions-Geld - - — — 
dito Mün ee 1J1752 1751 
dito Banco- Obligations pt, - 8 — 
dito Staats: Schuld- Scheine 72 714 
dite Holl. Anleihe: Obligat, 1 1 
dito e — — 8663 
dito Tresorscheine 100 — 
Wiener Einlösungs-Scheinel 312 | 31% 


150 Fl. 


Pfandbriefe v. 1000 Rt. 28 2 
dito v. 500 R. 21 
dito v. 100 RR. |: 

RFT 

nen u 


Marfrpreife des Getreides zu Kiconig, " 
den 7. Juni 1822. 


Höchſter Preis.; Mittler Pr, Miedeig ie 9 

d. Preuß Schfl. 2 for, Dr. I Nele. ſgr. d'r. Rtir. 

Back⸗ Weizen 2 — — f 1 1 28 "302. en FE 

Brau- Wehen | — z: — — 

Korn 16 — 1 4 1031 4 3 

Gerſte 1 28 = — a 85 = au 
12 
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Das Nähere erfährt 


